


hatte sie es gerade aufgegeben,
ihren aufmüpfigen Schützlingen
hinterherzurennen. So nah unter
dem Dachgeschoss staute sich
selbst um diese Stunde schon die
Augusthitze, was einem bei
kleinster Anstrengung den Schweiß
auf die Stirn trieb. Selma schätzte
sich glücklich, eine luftig-locker
fallende Tunika über dem
knöchellangen Plisseerock gewählt
zu haben.

Sie passierte die Hintertreppe,
die zum Speicher hinaufführte. Am
Treppenabsatz angekommen,
zögerte sie einen Moment, ob sie
sich noch einmal zu den



geheimnisumwitterten Turmspitzen
an den vier Ecken des riesigen
Hotelpalastes schleichen sollte.
Erst wenige Jahre waren
vergangen, seit sie dort oben mit
ihrem drei Jahre jüngeren Bruder
Grischa aufregendste Abenteuer
erlebt hatte. Sie war eine wahre
Meisterin im Erfinden spannender
Geschichten gewesen. Ein Blick in
die Gesichter der anderen
Hotelgäste hatte ihr genügt, um
sich vor Grischas staunenden
Augen auf dem Speicher in die
märchenhaft schöne, aber
bleichgesichtige Gattin des
mürrischen Bankdirektors vom



Nachbartisch zu verwandeln. In
Wahrheit handele es sich natürlich
um eine russische Prinzessin, die in
Baden-Baden ihre Liebe zu einem
polnischen Fürsten entdecke, hatte
sie versucht, Grischa glauben zu
machen. Leider hatte er nicht
annähernd ihre Leidenschaft für
diese Art von Abenteuern geteilt
und sich als Liebhaber sehr
tolpatschig angestellt. Ein
linkisches Tête-à-Tête unter
Geschwistern aber war allemal
besser gewesen, als stundenlang
mit den Eltern über die
Lichtentaler Allee flanieren und
artig vor den anderen Gästen



posieren zu müssen.
Albernes Kichern aus Richtung

des Speichers verrieten die
geflohenen Schützlinge der
Gouvernante. Offenbar erlitten sie
gerade dasselbe Schicksal wie
Grischa und sie damals. Selma
wünschte den Gören, für einige
Stunden unentdeckt von den
anderen Erwachsenen zu bleiben.

Über die Haupttreppe begab sie
sich auf den Weg nach unten. Die
dicken Teppiche in den Fluren und
über den Treppenstufen
verschluckten ihre Schritte. Der
Geruch nach reinigenden Seifen,
schweren Parfums, dicken Zigarren



und verschwenderischem
Blumenschmuck, wie er in dieser
Mischung nur Häusern wie dem
Bellevue zu eigen war, wehte
durch das weite Treppenhaus. Für
Selma verhieß er heimkommen in
eine Welt, die ihr von frühester
Kindheit an vertraut war und die
Jahr für Jahr dasselbe Programm
bereithielt.

Sobald sie beim Nachmittagstee
im Gartenpavillon die übrigen
Hotelgäste kennenlernen würde,
konnte sie abschätzen, was in den
nächsten vier Wochen zu erleben
war. Anders als ihre Eltern fühlte
Selma sich noch viel zu jung, um die
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